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Dieser ErIaß wurde 1909 auf Seite 195
im ,,Ministerial-Blatt für die Preußisdre
innere Verwaltung" veröffentlicht,

Seitdem sind also fünfzig Jahre ver-
gangen. Und wenn man bedenkt, daß es
sich um die fünfzig ereignisreidrsten
Jahre der Geschichte handelt, dann
dürfte sich eine gute Gelegenheit anbie-
ten, einmal Rückschau zu halten. Kaiser-
reich, erster Weltkrieg, Besatzung und
Inflation, Arbeitslosigkeit, Drittes Reidr,
zweiter Weltkrieq, wieder Besatzung,
bitterste Notzeit, 

-\Mährunssreform 
und

neues Beqinnen sind die Stat ionen auf
dem Weg durch fünf Jahrzehnte. Audr
der Kreis Dinslaken konnte keine dieser
Stationen überschlagen.

. Vor fünfzig Jahren geriet der Kreis in
den Strom einer schnellen Entwicklung.
Es hatte schon einmal einen Kreis Dini-
laken gegeben, von 1815 bis 1B22. Dann
aber folgte im Zuoe der Industrialisie_
rung des Ruhrgebie"ts und der damit ver-
Dunctenen Großstadtbi ldungen eine häu-
fige Neuordnunq der koämunalen Ge-
Dratsauftei lunq. So qehörte Dinslaken in
clen folgenden Jahrlehnten hintereinan-
oer zu den Kreisen Duisburg, Mülheim-
Ruhr und Ruhrort. Als dann" die Städte
Ruhrort und Meiderich mit Duisburg ver-

einigt wurden, erhielt das übrige Gebiet
den Namen ,,Kreis Dinslaken".

Der neue Kreis zählte bei seiner Ent-
stehung im Jahre 1909 etwa 180 000 Ein-
wohner. Nadrdem im Jahre 1911 die
Landgemeinde Hamborn mit 102 000 Ein-
wohnern Stadtredrte erlangt hatte und
infolgedessen aus dem Kreis aussdried,
blieben immerhin nodr 78 000 Einwohner.
Der Kreis Dinslaken bestand zu diesem
Zeitounkt aus den Städten Dinslaken
und Sterkrade und der von Sterkrade in
Personalunion verwalteten Stadt Holten,
den Landgemeinden Hiesfeld und Wal-
sum und den aus verschiedenen Gemein-
den bestehenden Bürgermeistereien
Voerde und Hünxe. 1917 sdrieden dann
noch Sterkrade mit Holten aus dem
Kreisverband aus, bei weldrer Gelegen-
heit der Kreis seine heutige Gestalt er-
hielt, wenn man von einer späteren klei-
neren Grenzkorrektur zwisdten Gahlen
und Dorsten absieht.

Ubriq blieb ein Gebilde von 221 Qua-
dratkilömetern. Ein Rest? Nein, ein
naturgegebener Raum mit den natür-
lichen Grenzen von Rhein, LiPPe und
Emscher und der alten historisdren
Grenzscheide nach Westfalen, ein Gebiet
also, das seine durdr die Natur und die
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Gesdridrte bestimmten Grenzen gefunden
hatte. Immerhin ist der Kreis O-insiaf<en
nadr der Bodenfläctre der kleinste Krlis
im Lande; aber heute nach Struktur und
Entwidrlungstempo der Interessanteiil.
Menrlach versudrte man sdron, diesen
Kreis zu liquidieren und an aie NacirUiin
im Süden und Norden aufzuteilen. Däch
immer wieder wußte man den Herren
der Regierung plausibel zu mactren, ,,dan-(ler GeDretsstand des Kreises nicht qe_
schmälert' werden dürfe, vor uifä* 

-i-

Hilblick auf die zu erwartende indu_
strielle Entwicklung. Das XreisqeLiät
musse, so lautete die Entschl ießun? des
Kreisaussdrusses im Jahre lg2B, "fi sei-
nem jetzigen Umfange als unantastbaÄ
tnteressengebiet einer werdenden Groß_
stadtsiedlung anerkannt,, werden.

. Diese Entsdrließung ist noch nicht über_
holt und immer nodr Grundkonzeption
a.ller Zukunftsplanung. VietteiCrt äriei-
ctre_n wir schon in den nächsten Jahren
Höhepunkt und Endphase dieser rrorurr"-

Dos alte Kastett,der frühere Witwensitz det Klever Herzöge,$,urde nadt gründticltem Unbau1Wq det .Venualtungsmittelpunkt des Kreises Dinstakä.
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ein sd4lnhtw,4rP*,?, Ab gebf Clnnt I

npm Kreis Dinslaken wurden zu seinem Anfang vor 50 Jahren keine Fanfaren
^iij"."--nufrir qellten Brandhörner, nidrt um die Ehrengäste einzuladen, sondern

Yl,i'äi" f"u"rwe6.ett der Umgebung zu einer Katastrophe zu rufen, die allem An-
ii'j.i-öotit"lrmus einen kräftigen Dämpfer gab' Die Stadt Dinslaken hatte dem Kreis
l"jl'^riJ Kastell für den Bau-eines Landratsamtes zur Verfügung gestellt, und der
l,T*..iäorf"t Architekt Albert Mies hatte die alten historisdren Gebäude mit einem

I"irai""tuti""n Verwaltungsflügel zu einem stattlichen Bauwerk vereinigt.

Zum vorgesehenen Tag, dem 1. April, war das Hals.allerdings_noch nidrt ganz

roiio oewo"rden. Der 7. April 1909 wurde aber schließlidr für die Eiriweihung fest-
:::;tr"i Tnzwischen waren 

-die 
Akten sdron von Ruhrort mit Pferdefuhrwerken her-

ir.ärä"frott worden. Sie lagerten in hohen Stapeln in den halbfertigen Räumen' Nodt

iääe"-Nucftt zum 7. April 
-wurde 

von einigen Handwerkern bis in die späten Stunden
äoarneitet. Der Landrät von Wülfing hatte mit seiner Familie den Ugzug berejts

üäw-erksteltigt. Die Möbelwagen stanäen zum TeiI loch hochbepadct auf der Straße.

üu runatutJramilie behalf siö, für diese eine Nacht, wie es eben 9grg, mit einem
irÄ"irotische" Nachtlaser. Für die Einweihung war alles geridrtet. Dann kam die

ftalastropfre über alle f-rohe und zuversichtliche Erwartung. Fr-au von Wülfing wulde
in a"" trtfren Morgenstunden, von beißendem Qualm gewedrt, der unter der Türe
ä"t.tr i". Zimmer itrictr. Doch lesen wir selbst, was der Reporter der Rhein' und
iott-Z"itrrttg über das Ereignis beridrtete, das in den nächsten Stunden ganz -D.-ins-
iit<e" wactrrüttelte und auf äie Beine bradrte. w' D'

7. 4. 1909 : Mittagsausgabe

Heute morgen brannte das an 1. April in Benutzung genommen-e Landratsamt zum
größten Teil "bis aul die Grundmauern-nieder, Das Landratsamt befindet sich bekannt-
Iich in dem alten Schloß, das seinem jetzigen Zwect entsprechel{ umgebaut_ w.urde.
Die Wohnung des Landräts von Wülfing ist mit dem gesamten }4obiliar vollständig
zerstört. Voriden Akten ist ein großer leil den Flammen zuE Opfer gefallen. Men-
schen wurden nicht verletzt

7. 4. 1909 - Abendausgabe

Wie wir bereits in der Mittags-Ausgabe kurz mitteilten, ist in der vergangenen
Nacht das Landratsamt, in das äas sogenannte Kastell .umgebaut worden war, ein
Raub der Flammen qeworden. Das Feuer wurde gegen 5 Uhr entdedrt. Nach der
Ausdehnuns zu rechäen, die es um diese Zeit sÄon angenommen hatte, hat der
Brand berei"ts kurz nach ä Uhr begennen. Die Entstehungsuisadre konnte bisher nidrt
gen-au festgestellt werden. Es wirä angenommen, daß das Feuer im großen Sitzungs-
saal des Ländratsqebäudes, in dem bii in die Nadrt hinein gearbeitet worden war,
infolge einer Gasöxplosion entstanden ist. Mit rasender Sdrnelligkeit verbreitete siö
das Feuer über das Bureaugebäude - an den Unmengen Akten reiöliche Nahrung
findend - so daß nadr kuizer Zeit das ganze Gebäude bis auf den Grund nieder-
g-ebrannt war. Der sogenannte Stallgebdude-F1ügö1, der ebenfalls ei:rige Bureau-
räume enthält. wurde I Dank des sc[nellen Einqreifens der hiesigen Feuerwehr im
Verein mit drei Wehren aus den Nachbarorten - gerettet, wenngleich durdr die
Flammen übel zuoerichtet. Als das Feuer entdeckt wurde, hatte es bereits auf das
Wohnhaus des Landrats übergegriffen und in ganz kurzer,Zei_t solche Fortsdrritte
gemacht, daß Herr und Frau Länärat von Wülfing nur mit Not fast unbekleidet sidt
retten konnten. In diesem Gebäude war das weibliche Dienstpersonal in hödtster
G.efahr, zu verbrennen. Herr Landrat von Wülfing maöte sidr sofort persönliö an
qte Rettung, die auch gelang.

Wohnstadt mit gewichtiger Indr
versucht Schritt zu halten. In V
bringt das schnelle Anwachsen der i
völkerung immer neue probleme. U
im Amt Gahlen findet man Iändliche I
sctaulichkeit nur noctr im Hünxer W
Nirgendwo im Lande wächst die Be
kerung so schnell wie im Kreis Di
Iaken. Seit Kriegsende hat sie sich m
als verdoppelt. Der Kreis Dinsla
nennt sich ,,Wirtsdraftsraum der Zu_
kgtfJ". Und dieses prädikat ist m;hr;is
ein Spülagwort, es umschiießt die Arbeit
und Planung für heute und morqen.

w. D.
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